
KREIS UND QUER

BAD DÜRKHEIM. Insgesamt 738.000 Euro aus
dem Investitionsstock hat das Ministerium des
Innern, für Sport und Infrastruktur des Landes
Rheinland-Pfalz in den kommenden zwei Jah-
ren für Projekte im Landkreis Bad Dürkheim
bewilligt. Das geht aus einer Pressemitteilung
der Kreisverwaltung hervor. Insgesamt wer-
den sieben Projekte gefördert. Dazu gehört et-
wa der Ausbau der Raiffeisenstraße in Wa-
chenheim mit einer Zuwendung von 52.000
Euro. Gefördert werden soll auch der Zweck-
verband Pfalzmuseum für Naturkunde, Pol-
lichia Museum beim Umbau des dortigen
zweiten Obergeschosses. Dafür sind Gesamt-
kosten von 583.000 Euro vorgesehen. Der be-
antragte Zuschuss liegt bei 292.000 Euro.
Landrat Hans-Ulrich Ihlenfeld: „Der Gestal-
tungsspielraum aus finanzieller Sicht ist für die
Städte und Gemeinden gering. Die Kommu-
nen könnten diese sehr wichtigen Verbesse-
rungen nicht durchführen, wenn es die Zu-
wendungen aus dem Investitionsstock nicht
gäbe. Auch so können oft nur die dringlichsten
Probleme angegangen werden“, sagte Landrat
Hans-Ulrich Ihlenfeld. (rhp)

Rollerfahrer hat
zuviel Alkohol im Blut
BAD DÜRKHEIM. Bei einer Verkehrskontrolle
wurde laut Polizei am Donnerstag gegen 23.45
Uhr in der Gutleustraße ein 59-jähriger Roller-
fahrer kontrolliert. Ein Atemalkoholtest ergab
0,98 Promille. Ein Bußgeldverfahren wurde
eingeleitet. Den Heimweg musste der Dürk-
heimer zu Fuß antreten. (rhp)

In Bäckerei eingebrochen
und Tresor geklaut
GÖNNHEIM. In der Nacht zum Freitag bra-
chen laut Polizei Unbekannte in eine Bäckerei
in der Bahnhofstraße ein. In einem Büro wur-
de ein kleiner Tresor aus der Wand gebrochen
und mitgenommen. Der Schaden beträgt
mehrere hundert Euro. (rhp)

Zusammenstoß mit
Rollerfahrer
BAD DÜRKHEIM. Zu einem Zusammenstoß
kam es gestern um 8.35 Uhr vor dem Rathaus.
Ein 37-jähriger Dürkheimer wollte nach links
in die Mannheimer Straße einbiegen. Dabei
kollidierte er mit einem 64-jährigen Rollerfah-
rer, der stadtauswärts unterwegs war. Der
Zweiradfahrer wurde zur Untersuchung ins
Krankenhaus gebracht. Sachschaden: 2300
Euro. (rhp)

292.000 Euro vom Land
allein für das Pfalzmuseum
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„Passt nicht in
die Landschaft“
Überraschendes Zwischenergeb-
nis in Sachen Ungsteiner Winzer-
halle: Der Kreisrechtsausschuss ist
in einer zweiten Verhandlung des
Falles am Donnerstag der Sicht-
weise der Stadt gefolgt: „Die Halle
passt nicht in die Landschaft“, fass-
te der Vorsitzende Achim Martin
gestern auf Anfrage den Spruch
des Dreiergremiums knapp zu-
sammen. Als Nächstes wird sich
nun das Verwaltungsgericht mit
dem Problem befassen müssen.

Noch im März hatte Martin der
Stadt die Pistole auf die Brust ge-
setzt: Sollte sie ihr Einvernehmen,
sprich: Zustimmung zu dem Bau-
vorhaben nicht geben, werde er es
ersatzweise tun, hatte der juristi-
sche „Ombudsmann“ im Kreishaus
bei der ersten Verhandlung des Fal-
les angekündigt. Damals hatte sich
der Bauherr gegen den vom Kreis-
bauamt als Genehmigungsbehörde
verfügten Baustopp gewehrt, der
wiederum auf der ablehnenden
Haltung der Stadt beruhte. Ihr geht
es zum einen darum, dass die First-
höhe der Halle gegenüber den ers-
ten Bauplänen in Wirklichkeit um
1,60 Meter nach oben abweicht. Die
ursprüngliche Zustimmung zu dem
Bau basierte auf der – so auch in den
Plänen vermittelnden – Annahme,
dass die neue Halle nicht höher wird
als eine bereits 1999 errichtete Halle
nebendran. Zudem hatte der Bau-
herr nachträglich und ohne Geneh-
migung einen Turm draufgesetzt,
der um weitere 2,15 Meter über den
First hinausragt. Er hatte zum Bau-
stopp geführt.

Dass der Bauauschuss ungeachtet
des drohenden Zeigefingers des
Kreisjuristen bei seiner Verweige-
rung blieb, machte jetzt einen wei-
teren Termin vor dem Kreisrechts-
ausschuss notwendig, zumal die
Stadt bei der ersten Anhörung nicht
gehört worden war.

Jetzt machte Bauamtsleiter Die-
ter Petry geltend, dass die Stadt ihre
Planungshoheit ad absurdum ge-

BAD DÜRKHEIM: Wieder Wende zur Winzerhalle
führt sieht. Sie hält die öffentliche
Belange des Orts- und Landschafts-
schutzes für höher anzusiedeln als
die eines im Außenbereich privile-
gierten Landwirtschaftsbetriebs. Es
gehe darum, dass die sogenannte
„Stadtkrone“ (Dachsilhouette) mit
dem prägenden Turm der Salvator-
kirche keine massive Konkurrenz
bekommt. Die Zwänge für die Turm-
höhe, wie zuvor von der Gegenpar-
tei angeführt, sah Petry nicht, der ei-
nen Turm auf einer Gewerbehalle
generell in Frage stellte. Nicht zu-
letzt werde dem Haardtrand in allen
baulichen Konzepten der Stadt be-
sondere Rücksicht zuteil.

Der Anwalt des Bauherrn, Egon
Hohl, sah in dem „Türmchen“ eher
eine Auflockerung des Gebäudes.
Die Halle selbst, so Hohl, sei „dem
Grunde nach“ so geworden wie ge-
plant. Dass die Höhenunterschiede
zwischen Bestands- und neuer Halle
– auf die höchsten Punkte gerechnet
– sich mit zwei nachgereichten Plä-
nen letztlich auf „fast 4 Meter“ ge-
steigert haben, hielt freilich Martin
dazu fest.

Der Vorsitzende machte deutlich,
dass öffentliche Belange lediglich
verletzt würden, wenn das Orts-
und Landschaftsbild verunstaltet
werde. Dies wiederum sei eine Be-
wertungsfrage. „Solche Hallen sind
halt nicht schön“, machte Martin
auf den eher technischen Charakter
landwirtschaftlicher Gebäude hin
und folgerte aus einschlägigen Ur-
teilen, dass die Winzerhalle schon
grob verunstaltend wirken müsste.

Genau so sah es der dreiköpfige
Ausschuss dann in seiner internen
Beratung: grob verunstaltend. Dies
bestätigte Martin der RHEINPFALZ
auf Nachfrage. Ausschlaggebend
seien die doch deutlichen Höhenun-
terschiede gewesen, selbst ohne
den Turm. Der Bauherr will jetzt als
nächste Instanz das Verwaltungsge-
richt anrufen, wie er bestätigte. In-
haltlich wollte er nach wie vor keine
Aussage treffen. (psp)

DURCH MEINE BRILLE

DURCH MEINE BRILLE: Die Privilegierung der Landwirtschaft im bisherigen Ausmaß ist nicht mehr zeitgemäß
Das Tauziehen um die neue Winzer-
halle in Ungstein geht also weiter,
liebe Leserinnen und Leser. Erste
Runde an den Bauherrn, zweite
Runde an die Stadt. Und die dritte?
Triumphiert hat man im Rathaus si-
cher nicht. Die Erfahrung lehrt, dass
(Verwaltungs-)Richter in solchen
Fällen, in denen schon weitestge-
hend Tatsachen geschaffen sind, da-
zu tendieren, die Dinge nicht nach
architektonischen Details und ein-
schlägigen Richtlinien zu hinterfra-
gen. Sondern die Sache nüchtern
und rein pragmatisch sehen: Wäre
die Halle, wie sie bereits steht,
grundsätzlich genehmigungsfähig?

Diese Frage erhält jetzt nach der
doch überraschenden Wende, die

Achim Martin als Vorsitzenden des
Kreisrechtsausschusses dazu
zwingt, den zweiten Spruch des
Gremiums entgegen seiner vorheri-
gen Sichtweise zu begründen, neue
Spannung. Dem Eindruck in der Ver-
handlung nach war damit kaum zu
rechnen. Was nur heißen kann, dass
die Beisitzer, beide mehr oder min-
der um die 60 und kommunalpoli-
tisch aktiv, die Sache eher nach dem
gesunden Menschenverstand und
einem gewissen Gerechtigkeitsge-
fühl beurteilt haben, als es einem
versierten Juristen aufgrund seiner
Fachkenntnis und im Korsett rein
rationaler Denkweise nach der heh-
ren Gesetzeslehre „erlaubt“ ist.

Bei Achim Martin blitzte dieser

Tauziehen mit neuer Spannung
Konflikt in der Verhandlung ab und
an auf. „Die Landwirtschaft darf sich
eben Sachen herausnehmen, die
dem Normalbürger versagt blei-
ben“, drückte er durchaus deutlich
das eigentliche Dilemma aus. Win-
zer und Landwirte sind in baurecht-
licher Hinsicht von Gesetz wegen
nunmal privilegiert. Bei einem nor-
malen Privatmann wäre ein solches
Problem gar nicht erst entstanden.
Und wenn, dann längst geklärt. Per
Abrissverfügung.

Dass dem so ist, dafür kann der
Ungsteiner Winzer und Rebveredler
nichts. Er versucht lediglich zu nut-
zen, was ihm der Gesetzgeber zuge-
steht. Und was eine unglaublich ein-
flussstarke Landwirtschafts-Lobby

in den Parlamenten auf Landes- und
Bundesebene zementiert. Das ist
sein gutes Recht, auch wenn es in
diesem Fall nicht für alle gleich ist.

Ob er dabei – sagen wir mal – tak-
tisch clever vorgegangen ist oder
sich die zweimal dem Baufortschritt
angepassten Planänderungen tat-
sächlich aus nachvollziehbaren
Sachzwängen ergeben haben, er-
schließt sich dem Außenstehenden
nicht. Der Bauherr jedenfalls hatte
erklärt, dass der Aufzugschacht
durch die Bauentwicklung 20 Zenti-
meter aus dem Dach herausgeragt
hätte. Daraufhin habe er die verän-
derte Planung mit dem (2 Meter hö-
heren) Turm eingereicht, und nach-
dem er 14 Tage dazu nichts gehört

habe, den Turm so gebaut. „Die Pri-
vilegierung ist hier schon gedehnt
worden“, stellte Martin dazu fest.

Wer verfolgt, welch einen Wust
an Auflagen und Vorgaben Privat-
leute, Firmen, ja selbst Kommunen
und der Staat selbst heute in Sachen
Umweltverträglichkeit zu beachten
und zu befolgen haben, wie viel
Rücksicht auf Kleinstlebewesen zu
nehmen ist, der kann nur zu einem
Schluss kommen: die Privilegierung
der Landwirte ist einfach nicht mehr
zeitgemäß. Es kann nicht länger
sein, dass sie, wie es auch der Jurist
Martin sieht, im Grunde „machen
können, was sie wollen“.

Das Gleiche wünscht Ihnen fürs
Wochenende Ihr Peter Spengler
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Stein-Butt an der Isenach

Ein „Fliegender Fisch“ ist ab heute im Kurpark an der
Isenach zu bestaunen. So nennt der Dürkheimer Bildhauer
Mathias Nikolaus die Sandsteinskulptur, die er im Auftrag
des Kiwanis Club Weinstraße mit Sitz in Bad Dürkheim an-
gefertigt hat. Ihren Standort wird die Figur direkt neben
dem Bach haben, auf der tiefer am Weg liegenden Sitzter-
rasse zwischen Hochzeits- und Fronmühlbrücke. Es ist der
Beitrag des Vereins, der aktuell 34 Mitglieder zwischen Alt-
leiningen und Neustadt zählt. 4500 Euro haben sich die Ki-
wanis das Kunstwerk nach Auskunft ihres Pressereferenten

Reinhart Zobel (Bad Dürkheim) kosten lassen. Dem Motto
des weltweit wohltätig wirkenden Stammvereins Kiwanis
International, den Kindern auf der Welt zu dienen (serving
the children of the world), will man beitragen, indem der
„Stein-Butt“ auch als Spielobjekt gedacht ist. Seine 1,70 Me-
ter Höhe sind zwar nicht zum Besteigen gedacht, aber Niko-
laus hat ihn so konstruiert, dass man ihn horizontal drehen
kann. Heute um 12 Uhr wird der „Fliegende Fisch“ einge-
weiht, dazu sind Groß und Klein eingeladen. (psp)
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Am 25. Mai
DIE GRÜNEN
wählen

... damit
Bad Dürkheim
nachhaltig
blüht!
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6 Monate Gold- oder 

Prepaid-Karte testen*

Testen Sie unsere Stars:
■ sDirektGiro mit kostenfreier Kontoführung
■ 6 Monate kostenlos* Gold-Kreditkarte 

oder Prepaid-Karte

Von unseren Auszubildenden präsentiert:
Unsere Stars, das sDirektGiro-Konto mit kostenfreier Kontoführung und die Sparkassen-Kreditkarten. Bei über 140
Motiven kann nicht jede Karte ins Bild. Alle Motive sowie die Beantragung unserer Privatgirokonten und Kreditkar-
ten in allen Filialen oder unter www.sparkasse-rhein-haardt.de/testen
*Bezieht sich rein auf den Kartenpreis, der bei Beantragung im Mai und Juni 2014 für 6 Monate nicht anfällt. Bei Gefallen wird im Anschluss der dann
gültige Kartenpreis für die restlichen 6 Monate berechnet (im Folgejahr regulärer Jahresbeitrag). Bei Nichtgefallen kann die Karte innerhalb 6 Mo-
naten nach der Beantragung einfach wieder zurückgegeben werden. Bei Gold-Kreditkarte Bonität vorausgesetzt.


